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Kinderartikelbörse
GOCKHAUSEN. Frühling und Sommer 
könnten endlich kommen. An der Spiel-
waren- und Kinderkleiderbörse in Gock-
hausen steht am Samstag, 6. April, alles 
für die wärmeren Tage bereit. Das Team  
der Organisatoren wird sich bald zur Vor-
besprechung treffen und über den dies-
maligen Spendeneinsatz entscheiden. 
Die letzte Börse konnte dazu beitragen, 
dass insgesamt über 1300 Franken für 
den krebskranken achtjährigen Luka aus 
Georgien an ein Krankenhaus in Frei-
burg gespendet wurden. Luka hat dank 
der Spende Ende November 2012 neues 
Knochenmark bekommen.

Yvonne Hurtienne, die bereits die On-
line-Börse (www.unserbaby.ch/parent) 
führt, vergibt die Verkaufsnummern di-
rekt online oder via Telefon 043 355 03 88. 
Die Kleider können am Freitag, 5. April, 
von 18 bis 20 Uhr etikettiert ins 
Primarschulhaus Gockhausen gebracht 
werden. Die Auszahlung und Abholung 
der Restware ist am Samstag, 6. April, 
von 15 bis 16 Uhr vorgesehen.   (red)

Ein «Grüezi» in Menschengestalt
INTEGRATION. Krankenkasse, 
Kindergarten oder Kehrichtsack: 
Wer in die Schweiz zieht, für den 
ändert vieles. Gina Sessa hat das 
als Kind selbst erlebt. Heute 
erklärt sie als Integrationsbeauf-
tragte fremdsprachigen Zuzü-
gern die neue Heimat.

DANIELA SCHENKER

Seit zwei Monaten wohnt Atina Mehme-
ti (Name geändert) in Dübendorf. Noch 
spricht die 50-Jährige kaum ein Wort 
Deutsch. Fast schon überpünktlich steht 
sie an diesem Morgen vor dem Büro der 
städtischen Integrationsbeauftragten 
Gina Sessa. In der Hand hält sie den 
Brief, den sie von Sessa erhalten hat. Es 
ist eine Einladung zu einem persönlichen 
Gespräch. 

Eine solche erhalten alle fremdsprachi-
gen Neuzuzüger seit neun Monaten (sie-
he Kasten). Verfasst ist sie in deutscher 
Sprache. Mehmeti wird von ihrer er-
wachsenen Tochter begleitet, die zurzeit 
in der Schweiz Ferien macht. Sie verfügt 
über Englischkenntnisse. 

Mit Bildersprache zum Sprachkurs  
«Grüezi and welcome to Dübendorf», 
versucht Sessa das Eis zu brechen. Es sei 
ihre Aufgabe allen Neuzuzügern das Le-
ben in der Stadt und in der Schweiz nä-
her  zu bringen, erklärt sie. Noch scheint 
ihr Gegenüber etwas skeptisch. 

Die Stimmung entspannt sich beim 
Betrachten der Bilder, die Sessa zeigt. Es 
sind alles Ansichten von Dübendorf: die 
Glatt, der Grossverteiler, das Kino, der 
Bahnhof. Die meisten kennt Mehmeti. 

Ein paar Infos später – und schon ist Ses-
sa bei einem der zentralen Anliegen des 
Gesprächs: dem Deutschkurs. Sie weist 
auf Angebote hin und gibt Flyer ab. 
«Nicht selten füllen wir die Anmeldung 
gleich gemeinsam aus», erklärt sie. 

Empathie dank Erlebtem
Wie wichtig Sprachkenntnisse für die In-
tegration sind, hat Sessa selbst erlebt. Sie 
war acht Jahre alt, als ihre Eltern mit ihr 
von Italien in die Schweiz zogen. «Ich 
verstand kein Wort Deutsch», erinnert 
sie sich. Sie und ihre Geschwister lernten 
die neue Sprache schnell, im Gegensatz 
zu den Eltern, die den ganzen Tag arbei-
teten – meist unter Landsleuten. 

Das habe dazu geführt, dass die Kin-
der ihre Eltern bei vielen Dingen unter-
stützen mussten: Behördengänge, Arzt-

besuche, Formulare. «Das sind keine 
Aufgaben für Kinder», sagt Sessa. 

Dann schlägt sie in ihrem Zeigebuch 
das nächste Kapitel auf: Sozialversiche-
rung. Weiter geht es mit Themen Kran-
kenkasse, Verhalten in Notfällen, Woh-
nen, öffentlicher Verkehr, Freizeitange-
bote, dem Schweizer Schulsystem. Nicht 
zu vergessen die Sitten und Bräuche, 
denn auch in diesem Bereich bietet die 
neue Heimat einige Besonderheiten: von 
der Bedeutung der Pünktlichkeit bis zum 
gebührenpflichtigen Kehrichtsack, den 
es im Laden nur an der Kasse gibt.

Sessa erklärt und beantwortet Fragen: 
«Jedes Gespräch verläuft anders, je nach 
Lebenssituation der Betroffenen.» Eine 
Mutter aus Brasilien würden andere The-
men interessieren, als den ledigen ETH-
Doktoranden aus Japan. 

Gleich zu Beginn jeder Begegnung 
versucht sie herauszufinden, wo sie 
Schwerpunkte setzen muss. Ihr Ziel sei 
es, dass am Ende alle sagen können: «Es 
hat mir etwas gebracht.» Fast ausnahms-
los alle Erstgespräche seien positiv ver-
laufen, so ihr Fazit nach den ersten neun 
Monaten. Einziger Wermutstropfen: Es 
gibt immer wieder Personen, die nicht 
auf ihre Einladung reagieren. 

Alles aus einer Hand
Dafür bleibt es bei jenen, welche die 
Möglichkeit des Erstgesprächs nutzen 
oft nicht bei einer einzigen Begegnung. 
Viele suchten auch später um Rat so Ses-
sa: «Fragen, die sich im Gespräch erge-
ben haben, kläre ich ab, oder verweise an 
die richtige Stelle.» Für die Leute sei es 
wichtig zu wissen, dass Sie im Stadthaus 
eine Kontaktperson haben, auch wenn 
später Fragen auftauchen. 

Für Zuwanderer existiert ein breites 
Angebot an Flyern, Broschüren und In-
formationsmappen in allen erdenklichen 
Sprachen, verfasst von verschiedenen 
Stellen und Ämtern. Bei Sessa bekommt 
man sie aus einer Hand. 

Ein Angebot, von dem auch Mutter 
und Tochter aus Mazedonien gerne pro-
fitieren. Gut dokumentiert verlassen sie 
das Büro. Zuoberst auf dem Stapel liegt 
die Anmeldung für den Deutschkurs.

Dübendorf in Wort und Bild: Integrationsbeauftragte Gina Sessa erklärt neu Zugezogenen 
das Leben in der Stadt. Bild: Daniela Schenker

INTEGRATION
Stadt in der 
Pionierrolle
Als eine der ersten Städte im Kanton 
hat Dübendorf im Juni 2012 die Stel-
le einer Integrationsbeauftragten ein-
geführt. Diese ist mit einem Pensum 
von 50 Prozent auf vier Jahre befris-
tet. Zum Aufgabengebiet gehören 
Erstgespräche mit neu aus dem Aus-
land zuziehenden fremdsprachigen, 
ausländischen Staatsangehörigen. 
(Bewilligung B und C).  Diese Ge-
spräche bietet neben Dübendorf nur 
Dietikon an. Im 1. Quartal  2013 sind 
total 103 Personen aus 25 Nationen 
mit Bewilligung B oder C aus dem 
Ausland in die Stadt gezogen. Am 
stärksten vertreten waren: Deutsch-
land (26), Portugal (13), Italien (12), 
Grossbritannien (6), Spanien (6), 
Frankreich (5). Hinzu kommen 91 
Kurzaufenthalter. Mit diesen werden 
keine Erstgespräche geführt. (dsh)

Ostertage feiern
REFORMIERTE KIRCHE. Der Karfreitag 
als Gedenktag des Sterbens Jesu hat in der 
reformierten Tradition eine grosse Bedeu-
tung. Der Gottesdienst mit Feier des 
Abendmahls beginnt um 10 Uhr in der 
Kirche im Wil. Er wird von Pfarrer Juerg-
Markus Meier geleitet, der auch die Kar-
freitagspredigt hält. Am Freitag, 29. März, 
um 17 Uhr findet zudem der traditionelle 
Konzertgottesdienst in der Lazariterkir-
che im Gfenn statt. Es gelangen Stücke 
aus den Biblischen Gesängen, Opus 99, 
von Anton Dvorák zur Aufführung. Der 
liturgische Gottesdienst «Wort-Klänge» 
zur Osternacht am Samstagabend um 21 
Uhr in der Lazariterkirche Gfenn leitet 
zum Osterfest über. Am Osterfeuer wird 
die grosse Kerze entzündet und in die Kir-
che getragen. Liturgie: Herbert Pachmann.

Am Ostersonntag, 10 Uhr (Zeitum-
stellung beachten!) ist der Gottesdienst 
zur Auferstehung Jesu in der Kirche im 
Wil. Die Predigt hält Pfarrerin Karin 
Baumgartner. Der Oster-Gottesdienst ist 
mit der Taufe von Xaver Schätzle und der 
Feier des Abendmahls verbunden.  (red)

ANZEIGE
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www.glatt.ch 90 Spezialgeschäfte . 2 Warenhäuser . 4 Fachmärkte . 14 Restaurants . 4500 Gratisparkplätze . Montag bis Samstag von 9 bis 20 Uhr

18. März bis 1. Juni 2013


